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Abonnements Preis
pro Quartal 3 Mark.
Die Halliſche Zeitunerſcheint echt c

in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter h Nachm.

a Uhr.

alliſche
vorm. im G. Schwetſch

re teo S Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
ur Halle u. Reg Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

Nummer 226.

Die „Halliſche Zeitung“eröffnet mit dem J Oktober das Abonnement für das
4. Quartal ihres 178. Jahrganges.

Die „Halliſche Zeitung“ gehört, wie die „Conſ.Corr.“ kürzlich ſagte, zu den cäge henen und beachtens

werthen Organen der vermittelnden Richtung. Jn
eigenartiger, feſſelnder, nie ermüdender 477 bietet ſie in
politiſcher Hinſicht einen Ueberblick über alle wich
tigen Vorgänge und Ereigniſſe. Auziehende, zum le
ſenſationelle Leitartikel aus der Feder der berufenſten
Politiker belehren den Leſer über hervorragende Zeit-
fragen. Jn gewiſſen Jnformationen aus den Kreiſen der
Verwaltung eilt die „Hall. Ztg.“ allen Blättern

voraus. 8An Reichhaltigkeit des fenilletoniſtiſchen Jn
halts, an r aus allen Gebieten des ſocialen,
wiſſenſchaftlichen, e r militäriſchen und
künſtleriſchen Lebens können ſich überhaupt nur wenige
Blätter mit der Hall. Ztg.“ meſſen. Der Leſer erfährt
aufs Schnellſte, ſehr oft ſchneller als aus den aller
meiſten auswärtigen Organen, alles Merkwürdigere auf
dieſen Gebieten.

Spannende Romane und Novellen, prickelnde
Plaudereien über alles Erdenkbare, Ernſt und Scherz
in der mannigfaltigſten Form ergötzen den Leſer der
„Halliſchen Zeitung“ und gewähren ihm täglich neue
Anregung und Unterhaltung

ie größte Sorgfalt wird dem localen und pro
vinzialen Theile gewidmet. Für eingehendere Aufſätze
über alle Fragen des ſtädtiſchen Lebens ſind die
gewandteſten und unterrichtetſten Mitarbeiter gewonnen.

Die „Halliſche Zeitung“ beſitzt eine landwirth
ſchaftliche Beilage, redigirt von einem hervorragenden Fach
mann, und ein illuſtrirtes Sonntagsblatt. Eine par
lamentariſche Beilage wird außerdem noch hinzukommen.
Telegraphiſche Wetterankündigungen für den folgenden
Tag, Original Depeſchen aus allen Weltgegenden.

Jn zweimaliger Tages Ausgabe (mithin 12mal
wöchentlich erſcheinend) koſtet mit den genannten drei Bei
lagen die „Hall. Ztg.“ bei einem Umfange von
3-—6 Bogen täglich nur Mark 3 das OQnartal, alſo
nur ca. 35/, Pfennig die Nummer! Eine billigere Zeit
ung bei dieſer Reichhaltigkeit iſt ſchwerlich zu finden.

Inſerate ſind bei der Verbreitung und Beachtung der
zen hen Zeitung“ in den kauffähigſten Kreiſen
der Geſellſchaft nachweisbar äußerſt wirkſam, und
werden zugleich in dem auch an den Anſchlagsſäulen be
findlichen z. iſchengnſeratenhiatt veröffentlicht. Auf
lage 18000.

Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten, für Halle und
Giebichenſtein auch in der unterzeichneten Expedition.

Expedition der Halliſchen Zeitung“
große Märkerſtraße 11.
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Halle, 27. September.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer conferirte geſtern, wie aus Baden-

Baden gemeldet wird, nach der Spazierfahrt mit dem
Vertreter der auswärtigen Angelegenheiten, m a
Geheim. Rath v. Bülow und emp ing ſpäter den Ge-
ſandten Baron von Keudell und den General von
Obernitz.

Madonna di San Siſto.
Von Richard Hamel.

Eine wundervolle Mondnacht! Da muß ich noch
mit Dir koſen, Geliebte, obgleich Mitternacht längſt vor-
über iſt. Wir wohnen hier gut Kern hier oben, hart
am Abhang, vor uns die große Weite mit Bergen undEbenen, Vhrfern und Wäldern, bis hinüber über den

unſichtbaren Rhein, wo der Hohentwiel uns den letzten
Gruß der Landſchaft giebt. Und drüben, vor dem Fenſter
ur Rechten der Burg hier, liegt der Friedhof des Dor-
es, links ſteht eine köſtliche dunkle Fichte. Jhr wie ein
othiſcher Thurm nach oben ſich verjüngender Gipfel
eutet wie jener gen Himmel. Wo immer ich dieſen

Baum in ſeiner dunklen Gewandung ſehe, muß ich Dei-
ner gedenken. Mit Deinem wen treuen Weſen deuteſt
auch Du hinauf zum Himmel.

Sieh, dort oben ſteht der Mond, und vor uns am
Horizont erhebt ſich das Sternbild des Orion.

Früher ſtand es vor meinem Fenſter, als ich noch
fern von Dir war und Dich nicht hatte wie jetzt, mein
Weib, und es leuchtete gerade über Deinem Hauſe, wenn
ich Nachts hinüberſah.

Jhr porte weit ab von mir, aber ich ſah Euer
aus doch draußen in den Gärten der Vorſtadt, und
rion zeigte es mir.

Komm, ſetze Dich ans Fenſter, da kann ich bald in
die ſternenäugige Nacht da draußen hinausſehen, und
dann in die andere, in Deine dunklen Augen

Die Sterne waren die erſten Nachtigallen der Nacht
und des ehe i für unſer Ohr nicht hörbarer

Srheenge ang tönte eit Anbeginn der Welt.
eine Blicke ſind die Muſik Deiner Augen; meine

Blicke ſpielen auf Deinen Augen und die Deinigen tönen
herrliche Blicke.

Deine dunklen Augen ſind die Nachtigallen Deiner
e Mein Herz hört ihre Sprache wohl.

J G. 144 r

Halle, Dienstag, 28. September 1886.

Das Befinden des Fürſten Bismarck. Das
Befinden des Fürſten Bismarck hat ſich, wie Privatnach
richten wiſſen wollen, durch den Landaufenthalt weſentlich
ebeſſert. Es heißt, der Fürſt werde bis Ende dieſes
ahres oder bis zu Anfang des nächſten von Berlin fern

bleiben; ob indeſſen der Aufenthalt in Varzin mit einem
anderen in Friedrichsruhe vertauſcht werden wird, ſcheint
noch unentſchieden.

Die Eröffnung der ordentlichen Reichstags
ſeſſſion wird, wie wir erwähnten, offiziös für das letzte
Drittel des November in Ausſicht geſtellt. Jn Ueberein-
e mit dem, was wir früher darüber bemerkten,
ſchreibt die „Nat. Lib. Korr.“: „Bevor endgültig da-
rüber Beſchluß gefaßt wird, dürfte es ſich empfehlen,
nochmals zu erwägen, ob ſich die Einberufung nicht etwas
früher, vielleicht ſchon zu Anfang November, ermöglichenläßt. Der Reichstag wird eine Jehr arbeitsreiche r
vor ſich haben und wenn die parlamentariſche Zeit erſt v
kurz vor Weihnachten er werden nach Neujahr
Reichstag und Landtag wieder arg ins Gedränge gerathen
und bis tief in den Sommer hinein zu ſitzen haben. Einwingender Grund, die Reichstagsſeſſton erſt ſo ſpät im
Fahre beginnen zu laſſen, iſt nicht erſichtlich. Wenn de

der Etat nicht früher fertig ſein ſollte ſo kann es do
nicht an anderen Arbeiten fehlen.“

Ueber die kleineren Vorlagen, welche der
preußiſche Landtag zu erwarten hat, ſchreiben die
„Berl. Pol. Nachr.“:

Bei Berathung des von dem Abgeordneten Seer einge
brachten Entwurfs eines Geſetzes über Abänderung der geſetz
lichen Beſtimmungen über die für den Verkehr auf Kunſt-
traßen vorgeſchriebene Radfelgenbreite wurde von den
zertretern der Regierung erklärt, daß eine generelle Reviſiondieſer Materie eingeleitet und dem ärbſchiuß nahe ſei. Dem

Staatsrath iſt ein Geſetzentwurf vorgelegt geweſen, durch welchen
eine Mitwirkung der Selbſtverwaltungsorgane beiNeuanforderungen für Schulzwecke vorgeſehen werden
ſollte. Der Provinziallandtag für Heſſen-Naſſau hat ſich über
eine Landgüterordnung für den Regierungsbezirk
Kaſſel und einen Geſetzentwurf, betreffend die Koſten der
Konſolidationen in Wiesbaden gutaächtlich geäußert. Dieſer
Landtag, ſowie der Provinziallandtag von Sachſen haben die
eher der in Hannover und dem Regierungsbezirk
Kaſſel beſtehenden Geſetzgebung über die Heranziehung von
induſtriellen Etabliſſements zu Provinzialleiſtungen
für Wegezwecke auf die Provinz Sachſen bezw. den Regier-
ungsbezirk Wiesbaden beantragt. Endlich iſt, trotz der Länge
der letzten Seſſion, in derſelben einiges, darunter wiederum der
Geſetzentwurf über die rheiniſchen
liegen geblieben, was in der nächſten Seſſion nachzuholen iſt

Die Münchener Neueſten Nachrichten ſchreiben an
ervorragender Stelle: Ueber Seine Majeſtät den
önig Otto von t namentlich über höchſtdeſſen

egenwärtigen Geſundheitszuſtand, waren in der
etzten Zeit Nachrichten im Umlauf, die nach unſeren an

der kompetenteſten Stelle erholten Jnformationen
jeder thatſächlichen s entbehren. Jm Befinden
Sr. Majeſtät hat ſich nicht das Geringſte geändert. Der
körperliche Zuſtand iſt ein ganz normaler und, wenn das
Ausſehen des Königs jetzt etwas bleicher iſt als in den
Sommermonaten, ſo iſt dies eine Thatſache, die man
ſchon ſeit Jahren bei Eintritt des herbſtlichen Wetters an
dem hohen Kranken konſtatirt hat. Daß Se. Majeſtät in
letzterer Zeit öfters den Wunſch geäußert habe, nach
München fahren zu dürfen, iſt ebenſo erfunden, wie die
Nachricht eines Wiener Blattes, daß der König nur mehr
kalte Speiſen zu ſich nehme. Man darf ſich überzeugt
halten daß jede bedeutſame Wendung im Befinden des

Ein Tempel iſt Dein Auge, meine Blicke ſind de-
müthige Kirchgänger, und Deine Seele predigt das
Wort der Liebe darin.

Jch ſehe in Deine Augen wie in eine wunderbare
fremde Welt.
in Dein Weſen, dann erſt wäre ich nicht allein.

O ſieh mich nicht länger an! O ſieh mich an, ich
kann nicht fortſehen. Das iſt Evas Blick, womit ſie
Adam gewaltſam an ſich zieht, ſodaß ſein ganzer Körper
vor innerer Erregung bebt Du haſt ja mit mir
geſtanden vor dem unvergleichlichen Gemälde des Gi-
orgione.

ſel des Lebens. Das iſt die Sphinr vor deren Räthſel
das Menſchengeſchlecht ins Elend ſank; es iſt das Räth-
ſel, welches nur der Geiſt löſte, da es wieder in dem
Auge der Maria fragend leuchtete. Aus dem Geiſte iſt
Chriſtus geboren: er iſt der göttlichen Jdeen größte, die,
Geſtalt und Leben geworden, immerdar lebt. Nur in
chriſtlichem Geiſte kann Chriſtus erfaßt werden: einem
todten Sinn iſt er ein ewig verſchloſſenes Geheimniß.

Sieh dorthin auf Rafaels Sixtiniſche Madonna!
Das iſt das gelöſte Räthſel des Lebens. Auf den Armen
der idealen, der reinen Weiblichkeit ruht, das Heil
der Welt.

Dieſes Weib, die Repräſentantin dieſer Weiblichkeit
ſteht nicht auf irdiſchem Boden, ſie ſchwebt frei im Geiſte.
Sie iſt ein Gedanke und trägt den Gedanken der erlöſten
Menſchheit. Vom Himmel kommend ſchwebt ſie zur Erde,
nein, ſie ſcheint zu ſchweben: denn ſo, wie ſie Rafael
wollte, wird ſie nie den Himmel verlaſſen und doch die
Erde berühren. Aus der Ruhe, aus dem Erlöſtſein des
Geiſtes leuchtet durch ſie der Gedanke der Erlöſung in
die zu erlöſende Materie. Sie iſt der Mittelpunkt
zwiſchen Himmel und Erde; aus ihr, wie aus einem Hofe
v leuchtet der Gedanke Chriſti wie ein Mond.

ie Engel leiten den Gedanken hinüber in die reine
Geiſtigkeit, die anbetenden beiden Menſchen in die Ver-

Jn dieſe Welt möchte ich dringen können,

178. Jahrgang.

unglücklichen Fürſten rechtzeitig durch Bulletins von maß-
gebender Seite zur Kenntniß der weiteſten Kreiſe gebracht
werden wird. Bisher war hierzu jedoch kein Anlaß ge

eben und man wird gut thun, für die Zukunft die vonJeit zu Zeit auftauchenden Gerüchte über den König als

das zu nehmen, was ſie gen ſind Erſindungen
ſenſationslüſterner Reporter, welche namentlich S er
guten Kaiſerſtadt Wien einen ſchwungvollen Handel mit
ihren Phantaſiegebilden treiben.

Der e von Baden hat dem Präſi-
denten des Reichsbank-Directoriums, Wirkl. Geh. Rath
v. Dechend in Berlin, das Großkreuz des Ordens vom
Zähringer Löwen verliehen.

Durch die freiſinnigen Zeitungen ging vorkurzem folgende Nachricht: „Ein armer Ansgewieſener aus

Königsberg ſah ſich außer Stande, der Ausführung der
Ausweiſungsordre zu genügen, weil, wie er erklärte, er in
Rußland ſchon längſt ganz fremd ſei, außerdem aber ſchon
alt ſei und eine arme Schwiegertochter und deren Kind
zu ernähren habe. Jn Folge deſſen wurde er verhaftet
und 5 Tage im Polizeigefängniß zu Königsberg bei
Waſſer und Brod feſtgehalten. Die Polizei mußte an-
erkennen, daß dem Ausgewieſenen gute Papiere zur Stelle
ſtehen.“ Dem „Deutſchen Tageblatt“ wird von einem
früheren er in Königsberg mitgetheilt: „Die
fragliche Zeitungsnachricht iſt vollſtändig erfundeu;
hier iſt ein ſolcher Fall durchaus unbekannt.“ Man muß
dieſe kläglichen Ausweiſungs-Geſchichtchen in den Oppo
ſitionsblättern mit Vorſicht aufnehmen.

Beſcheidene Anfrage. Das „Berl. Tgbl.“ be-
en dieſer Tage, daß die „Norddeutſche Allgemeine

eitung“ in einigen Tagen ihr 25jähriges Lügen-Jubi-läum ſeiern wird. Die „Aachener Volks-Ztg.“ bemerkt

dazu: Wenn das Berl. Tgbl. 25 Jahre beſtanden hat,wird es in derſelben Lage fein Soll das nun eine

Schmeichelei für die Nordd. Allg. Ztg. ſein oder für das
Tageblatt?

Gegen die Schnaps-Konſumvereine, die
namentlich in Oberſchleſien ihr Unweſen treiben, zieht
jetzt auch die „Weſer-Ztg.“ zu Felde, indem ſie vorſchlägt,
daß man ſolche Vereine entweder der allgemeinen Kon
r unterwerfe oder dadurch unmöglich mache,
aß man Konſumvereinen den Detailverkauf von Schnaps

überhaupt entziehe. Jedenfalls darf die wichtige Frage,
einmal angeregt, nicht mehr von der Tagesordnung ver
ſchwinden, bis ſie gelöſt iſt. Gerade die Freunde einer
geſunden Entwickelung des Genoſſenſchaftsweſens müſſen
wünſchen, daß daſſelbe nicht durch ſo widerwärtige und
gemeinſchädliche Mißbildungen entſtellt und in Verruf
gebracht werde.

Die Generalkonferenz der europäiſchen
Gradmeſſung wird am 20. Oktober in Berlin zuſam
mentreten, um über die Ausführung der früher in Aus-ſicht genommenen Einrichtungen zu deſau fen. Dieſe
Einrichtungen betreffen die Frgiring eines einzigen

Meridians und die Einführung einer internationalen
Zeitrechnung.

Frankreich. Auf Befehl des Kriegsminiſters Bou-
langer wird, wie der „K. Z.“ mitgetheilt wird, die
Cavallerie im Oſten Frankreichs, von Belfort bis
nach Sedan, bedeutend verſtärkt werden, ſo daß bis
Ende dieſes Monats in Luneville, Troyes, VitryleFrançois, Nancy, PontàMouſſon, Seſanre, Sedan,
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körperung, zur Erde, zum menſchlichen Erfaßtwerden.
Aber auch die Materie ruht im Geiſte, die Englein
unten vermitteln wieder mit dem Abſoluten. Das iſt das
unverſchleierte Geheimniß.

So ruht in Rafaels Bilde ein ganzes Syſtem wie
in Kreiſen; ſein Bild iſt wie ein philoſophiſches Farben-
gebet. Er malte öfter ſo.

Der Schleier, der, vom Haupte der Jungfrau wallend,
zum Gewande wird, läßt mich an den leuchtenden Schleier
denken, der vom Haupte der Nacht herabwallt über die
Nacht hin, an die Sternenbahn, die Milchſtraße, die wie

ein Zeichen ewiger bräutlicher Reinheit der Nacht vorJn Deinem Blicke lauert wie eine Sphinx das Räth v hunſeren Augen dahinfluthet. Die Dunkelheit ſchlägt ſich
vor unſeren Augen gleichſam zurück, und in dem Änblick
der Nacht offenbart ſich uns eine Apotheoſe der Weib

lichkeit.
Auch das Gemälde da läßt uns eine ſolche durch

zurückgeworfene Schleier ſchauen. Ein unverſchleiertes
Geheimniß, aber ein Geheimniß.

Seh' ich die Nacht, ſeh' ich Dich, blick' ich zum Bilde
auf mir iſt, als könnte ich mit Einem Worte, aus
meiner tiefſten Seele, das Leben begreifen. Aber ich
finde das Wort nicht; es iſt auch kein Wort.

Johanna Kinkel und Bettina von Arnim.
Unter dem Titel „Aus Johanna Kinkels Memoiren“

veröffentlicht das Montagsblatt des „Berliner Tageblatts“
ſehr intereſſante Mittheilungen von dem erſten Beſuche
der 1858 geſtorbenen Gattin Gottfried Kinkels in Berlin
bei Bettina. Es heißt da u. A.: „Jm Herbſt 1836 er-
füllte ſich mir endlich ein Lieblingswunſch: ich war in
Berlin. Sobald, ich ausgepackt und meine Sachen noth
dürftig geordnet hatte, ging ich zu Bettina.

Eine Seitenthür öffnete ſich, die nach Bettinas Studir
und Schlafſtube r und ſie ſelbſt trat mir entgegen,
einen Schlafrock übergeworfen und im loſe flatternden
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Commercy, Gray, Belfort, Epinal und Veſoul zuſammen
90 Schwadronen zuſammengezogen ſind.

Die Beziehungen zwiſchen Frankreich
und Madagascar haben wieder einen ernſten Charakter
angenommen. Ein rn n nahe bevorzuſtehen.

Die Pariſer Geſchworenen ſprachen geſtern
Guesde, Lafargue und Suſini frei, die der Anſtiftung zu
Verbrechen angeklagt waren, weil ſie in einer Verſamm-
lung erklärt hatten, die erſte That der kommenden Um-
wälzung werde die T Rothſchilds ſein.

Großbritannien. Die Unſicherheit in Jrland
nimmt raſch zu. Um den von Gortalea nach Tralee fah-
renden Mittagszug zum Entgleiſen zu bringen, war das
Geleiſe geſtern auf einer Strecke von etwa 20 Schritt mit
langen eiſernen Nägeln bedeckt. Dennoch paſſirte kein
Unglück, obwohl der Zug in ſtark ſchwankende Bewegung
erieth. Vor etwa 14 Tagen ſoll ſchon ein ähnlicherVerſuch r worden ſein.

Sir e wurde definitiv zum Botſchafter
in Konſtantinopel ernannt.

Jtalien. Wie die Frkf. Ztg. erfährt, ſind die Ver
handlungen w en Schlözer und der Curie
in Betreff der Revidirung der Kirchengeſetze in
vollem Gange. Von Seiten der Curie iſt der leitende
Staatsſekretär durch Monſignore Galimberti vertreten;
jedoch überwacht der Papſt ſelbſt die Verhandlungen
mit peinlicher Sorgfalt. Die Verhandlungen finden dies-
mal nicht konfidentiell, ſondern offiziell ſtatt und werden
als thatſächliche Unterlage für die im nächſten Winter
dem preußiſchen Landtage reſp. dem deutſchen Reichstage
u machenden Geſetzesvorlagen dienen. Fürſt Bismarckort zu v. Schlözer geäußert haben, er wünſche

einen entſchiedenen Ausgleich mit der Kirche;
er habe es nach dieſer Richtung hin ſatt. Hier
giebt man ſich guten Hoffnungen hin und glaubt, dasglücklichſte Ergebniß der erhandinagen werde die Er-

richtung einer deutſchen Botſchaft am Vatikan ſein. Herr
v. Schlözer, als zukünftiger deutſcher Botſchafter, ſoll
darüber, daß Alles gut r froh geſtimmt ſein.

Spanien. Jntereſſant iſt es zu erfahren, wie
wenig die jüngſte Madrider Militär-Revolte die Königin-
Regentin Marie Chriſtine überraſcht hat. Schon
n ungefähr einem Monate habe ſie Sagaſta ſtets, wennieſer ſie zu ſprechen gewünſcht, bei der Begrüßung ge

fragt: „Jſt irgendwo ein Pronunciamento ausgebrochen
Als der Premier-Miniſter Nachts um 1 Uhr in La
Granja die böſe Mär erfuhr, ſchlief die Königin, und
Sagaſta befahl, ſie zu wecken und ihn anzumelden. Um
6 Uhr wurde er vorgelaſſen. Die Fyriſn fragte ſofort:
„Wo iſt der Aufruhr entſtanden?“ „Rathen Ew. Ma-
jeſtät ſelbſt,“ war die Antwort. „Nun, in Madrid,“
errieth die hohe Frau, und nach Bejahung fragte ſie be
orgt, ob viele Opfer zu beklagen ſeien. Der Tod des
berſten Grafen Miraſol, eines Freundes ihres Gemahls,

der Alfonſo auch auf ſeiner Reiſe nach Deutſchland be
gleitet hatte, betrübte ſie ſehr; ſogleich befahl ſie, der
Wittwe telegraphiſch ihr Beileid mitzutheilen. Sie be-
ſuchte auch dieſelbe, ſowie die Wittwe des gefallenen
Velarde.

Der Madrider Biſchof machte einen perſön
lichen Schritt beim Miniſter- Präſidenten Sagaſta, um die
Vollſtreckung des Todesurtheils an General Villacampa
u verhindern. Die Hinrichtung deſſelben ſcheint jedoch
icher.6 Spaniſche Jnſurgentenbanden wurden an

der Pyrenäengrenze mit ſpaniſchen regulären Truppen
handgemein.

Türkei. Die Pforte ſcheint jetzt auch der Jeſuiten
überdrüſſig zu werden. Jn Karput ſind Jeſuitenſchulen
der franzöſiſch geſchützten Kapuziner und eine armeniſche
Schule, wo Jeſuiten lehrten, regierungsſeitig geſchloſſen
worden.

Bnulgarieu. Fürſt Alexander von Bulgarien,
ſo ſchreibt man dem „B. T.“ aus Petersburg, verfolgte
ſehr genau die in der ruſſiſchen Preſſe ſich wiederſpiegelnde
Stimmung und war auf nicht weniger als 18 ruſſiſche
Zeitungen und Zeitſchriften abonnirt. Kürzlich erging nun
an das Central-Annoncen-Comptoir von Fr. Petrick in
Petersburg die Ordre, ihm auch fernerhin, und zwar nach
Jugenheim, ſeine ruſſiſchen Zeitungen zu ſenden. Vor-

Jugenheim bleiben zu wollen.
Aus Sofia liegt die Rachricht vor, Stambuloff

W mit Zankoff Unterhandlungen angeknüpft, um eine
eputation aller Parteien zu Kaulbars zu t umdemſelben mitzutheilen, Bulgarien wünſche eine Unab

hängigkeit zu bewahren und im Sinne beſtehender Geſetze
regiert zu werden, bis die Sobranje einen neuen Fürſten
gewählt habe.

ie Jdee einer Conferenz betreffs Bulgariens
wird jetzt von der deutſchen Regierung eifrig befür-
et ſo wird der Wiener Allg. Ztg. aus London be
richtet.

Heer und Marine.
Die bereits kurz von uns ſignaliſirte Anrdnung betr.die abgekürzte Bezeichnung der denen des Kriegs-

miniſteriums und proviſoriſche Aenderung der Geſchäftsein
theilung bei demſelben, trifft Beſtimmungen, welche die Organi-
ſation des Kriegsminiſteriums weſentlich verändern.
Die Hauptgliederung in 6 Departements c. l e
Allgemeines Kriegsdepartement, Militär-Oekonomie Departe
ment für das Jnvalidenweſen, Remontirungsabtheilung, bisher
Abtheilung für das Remonte Weſen benannt, und Medizinal
Abtheilung, bisher Militär Medizinalabtheilung genannt) iſt
zwar, abgeſehen davon, daß die bisher ſelbſtſtändige Bau
abtheilung jetzt dem Oekonomiedepartement unterſtellt iſt, die
ſelbe geblieben wie früher. Die einzelnen Abtheilungen aber,
beſonders im Allgemeinen Kriegsdepartement!, haben durch
greifende Veränderungen erfahren. Das Kriegsdeparte-
ment beſtand bisher aus fünf Abtheilungen, der Abtheilung
für die Armee Angelegenheiten A., der Abtheilung für die
Armee Angelegenheiten B., der Abtheilung für die Artillerie
Angelegenheiten, der techniſchen Abtheilung für die Artillerie
Angelegenheiten und der Abtheilung für die Jngenieur Ange-
legenheiten. Die Reſſortverhältniſſe zwiſchen den erſten beiden
Abtheilungen waren bei Errichtung der Abtheilung B. durch
Kabinetsbefehl vom 29. November 1866 gegrdnet. ſie ſind ſpäter
mehrfach verändert und laſſen ſich im Allgemeinen dahin zu
ſammenfaſſen, daß die Abtheilung A. die allgemeineren Ein
richtungen, der Armee, Organiſations-, Mobilmachungsange-
heiten, Dislokationen, Erſaßz, Rekrutirung u. ſ. w., außerdem
aber noch die ſpeziellen Angelegenheiten der Jnfanterie und
Kavallerie unterſtanden, während die Abtheilung B. die be
ſonderen Jnſtitute, wie die Erziehungs und Bildungsanſtalten,
das Kirchenweſen, die Juſtiz, die Gendarmerie, das Trainweſen,
die ſtatiſtiſchen und literariſchen Angelegenheiten zu ſeinem Reſſort
zählte. Die Abtheilung A. ſteht zur Zeit unter dem Oberſt-
lieutenant v. Goßler, die Abtheilung B. unter dem Oberſt
Seyfried. Nunmehr hat eine Trennung der genannten beiden
Abtheilungen in 3 Abtheilungen ſtattgefunden. Es iſt nämlich
eine Armee Abtheilung, eine Jnfanterie Abtheilung und eine
Kavallerie- Abtheilung geſchaffen, deren Reſſortverhältniſſe ſich
leichter als bisher ſchon aus dem Namen ergeben. Es hat jetzt
alſo jede Truppengattung ihre beſondere Abtheilung, nur der
Train iſt der Kavallerie Abtheilung überwieſen. Die Ein-
theilung des Militär-Oekonomie- Departements hat in-
ſofern eine Aenderung erfahren, als die Bauabtheilung als
5. Abtheilung hinzugetreten iſt; die übrigen Abtheilungen ſind
unter zweckentſprechender Kürzung der langathmigen Namen
(z. B. Bekleidungsabtheilung ſtatt Abtheilung für die Be
kleidungs, Geld, Verpflegungs-, Reiſe und VorſpannAnge-
legenheiten) dieſelben geblieben wie früher, auch die Geſchäfts
obliegenheiten haben nur unweſentliche Aenderungen erfahren.
Beim Departement für Jnvalidenweſen ſind an Stelle
der bisherigen beiden Abtheilungen A. und B. drei Abtheilungen
getreten, eine Penſions-, eine und eine Anſtellungsabtheilung. Letztere hat insbeſondere ſolche Angelegen
heiten, die bisher zum Reſſort des Allgemeinen Kriegs-Departe
ments gehörten, übernommen, ſo die Anſtellung inaktiver Offi
ziere und Mannſchaften, die Kriegervereine, die Strafvollſtreck
ung, die Arbeiterabtheilungen, das Kirchen und Juſtizweſen,
ehrengerichtliche, Begnadigungs-, Heiraths Angelegenheiten,
Stammliſten, Orden, Fahnen u. ſ. w., alſo größtentheils Sachen,
die mit „Anſtellungen von Jnvaliden“ nicht viel zu thun
haben. Die Neueintheilung des Kriegsminiſteriums wird
bei ihrer Durchführung die Anſtellung zweier Abtheilungschefs
und wohl auch mehrerer Offiziere mit den Funktionen vor-
tragender Räthe im Gefolge haben, alſo eine Mehrbelaſtung des
Kapitels 14 des Etats nach ſich ziehen. Die Neueintheilung iſt
deshalb als eine proviſoriſche anzuſehen, die erſt im nächſten
Etatsjahre zu einer endgiltigen werden kann. Als Zeit des
Eintritts aller Aenderungen iſt der 1. Oktober c. angenommen.

Der „bayeriſche“ Raupenhelm, welcher jetzt abge
ſchafft wird, wurde laut „Churpfalz-bayeriſcher Militärverord-
nung vom 1. Januar 1792“ durch den Ritter Tompſon (ſpäterer
Graf Rumford) eingeführt. Das „Casquett“, ſpäter Helm ge-
nannt, war nach dem Muſter des in der engliſchen Armee ein
geführten Helms geformt und der Raupenhelm ſtammt direkt
davon ab, iſt alſo nichts weniger als ein „hiſtoriſches bayeriſches
Ausrüſtungsſtück“. Das neue Equipirungsſyſtem war damals
ſo unbeliebt, daß die fragliche Verordnung, der ſich viele Offi
ziere nicht fügen wollten, ſich dahin äußerte: „Es arte dieſer
Ungehorſam in Aufwiegelung und eine Gattung Rebellion aus,
welche die ſchärfſte Strafe verdiene; Seine Durchlaucht erwar-
teten, daß dergleichen Verbrechen nicht mehr gewagt würden.“

Aus der Sektion für Militair-Sanitätsweſen(Naturforſcher-Verſammlung). Was „Exercierknochen“ ſind,

------v--ſchwarzen Haar. Die unverkennbare Familienähnlichkeit,
die ſie mit George Brentano hatte, machte mich glücklich
erröthen, und mit ehrfurchtsvollem Beben ergriff ich ihre
dargebotene Hand. „Kommen Sie nur gleich hier herein“,
ſagte ſie, „ich bin eben erſt aufgeſtanden und noch nicht
gewaſchen und gekämmt; aber der George ſchreibt mir,
Sie und ich würden gewiß gute Bekannte werden. Wenn
dem ſo iſt, ſo werde ich mir noch oft in Jhrer Gegenwart
die Haare machen; alſo, wenn es doch zur Vertraulichkeit
kommt, ſo kann ich auch gleich heut damit anfangen und
brauche mich nicht vor Jhnen zu geniren. Da ſetzen Sie
ſich hin, und nun ſagen Sie mir, was wollen Sie hier
in Berlin?“

Nun ſtellte ſie ſich mir gegenüber und machte ihre
Toilette. Durch ihre Familiarität ermuntert, erzählte ich
ihr offen von meinen heimiſchen Verhältniſſen und Zu-
kunftsplänen. Dabei ſtudirte ich ihre äußere Erſcheinung
auf das Genaueſte und verglich ſie mit dem Bilde, das
ich mir nach dem Briefwechſel mit Goethe von ihr ent-
worfen hatte. Bald ſchmolz das Phantaſiegebilde des
Kindes, das im Rheingau umhergeſchweift, das neckiſch
auf Goethes Schooß gehüpft und auf dem Schemel der
Frau Rath geſeſſen, mit der lebendigen Geſtalt der altern
den Frau vor mir zuſammen. Bettina war nicht größer
als ein Mädchen zwiſchen dreizehn und vierzehn Jahren;
ihre Formen freilich waren jetzt ſtark und voll, aber die
außerordentliche Raſchheit ihrer Bewegungen ließ ſie friſch
und jugendlich erſcheinen. Die ſchwarzen Augen, deren
Höhlung die branne Spur vieker in Schmerz und ver
zehrenden Gedanken durchwachter Nächte verrieth, blitzten
von Geiſt. Unſäglich ſchön war der feine Mund, deſſen
Anmuth die energiſchen Züge des faſt männlichen Geſichts
milderte. Jch ſollte eher ſagen, jünglingshaft als männ-
lich, denn einen ähnlichen Ausdruck von Trotz und Kühn-
heit, wie ihn Bettinas Züge beim ſcherzenden Geplauder
annahmen, habe ich ſonſt nur bei ſehr geiſtreichen wilden

Knaben geſehen, wenn ſie eben ins erwachſene Alter
übergehen.

Für den Nachmittag lud ſie mich ein, mit ihr auf
die große Gemäldeausſtellung zu gehen, welche gerade in
der Akademie ſtattfand.

Damals gefiel mir noch Alles, was farbenprächtig
war; Landſchaften mit purpurner Abendbeleuchtung, ſchöne
junge Mädchen in Atlaskleidern und dergleichen auch war
ich gelehrt worden, an nackten Figuren vorbeizugehn und
zu thun als ob ich ſie nicht bemerkte. Bettina erregte
mein höchſtes Erſtaunen durch ihre Art, die Bilder zu
beſprechen. Sie machte einen Witz, wo ich gerührt
war; das Portrait einer blonden bleichen Dame in weißenSchleiern, das ich für etwas beſonders Feines und Geiſter-

haftes hielt, verglich ſie mit einem Reisbrei, wo eine
Mandel die Naſe, eine Roſine den Mund und zwei Ko-
rinthen die Augen vorſtellen ſollten. Dann blieb ſie vor
einer Szene ſtehen, wo ein paar nackte Liebende zu ver
geſſen ſchienen, daß ſie eigentlich nicht allein, ſondern vor
aller Welt im Akademieſaale waren, und fragte mich, ob
das nicht prächtig ſei. Jch erſchrak entſetzlich und ſuchtewegzukommen, indem ich ſie darauf aufmerkſam machte,

daß hinter uns eine Menge Herren ſtänden. „Seien Sie
doch kein Schaf“, ſagte ſie, „und hören Sie mich ruhian.“ Bettina, die ſelbſt vortrefflich zeichnet und durch

den täglichen Umgang mit Künſtlern, Modellen (lebendigen
und antiken) gewohnt war, das Nackte als etwas Natür-
liches zu behandeln, ſcheute ſich nicht im Mindeſten, vor
allem Publikum mit der Brille die gemalten Körper zu
inſpiziren und laut über die einzelnen Glieder ihr Urtheil
auszuſprechen. Jn der Theorie fand ich ihre Ungenirtheit
ganz tihtig, nur ſetzte ſie mich als deutſche Kleinſtädterin
ſchrecklich in Verlegenheit, und ich kroch wie eine Maus
voll Angſt hinter ihr her.

käufig ſcheint danach der Fürſt jedenfalls in
ungen in de
den häufigen Druck des. Gewehrs verurſacht werden. Eine
Abart davon iſt der „Reitknochen“, welcher an der Jnnen-
ſeite der Oberſchenkel entſteht. Eine Mittelform zwiſchen
Exercier und Reitknochen beſchrieb Stabsarzt br. Ludewig,
der ſie an drei altigen preußiſchen Dragonern beobachtete.
Der Sitz dieſer neuen Verknöcherung war in allen drei Fällen
ein beſtimmter Muskel an der Außenſeite des linken Ober-
ſchenkels. Als Urſache wurde das Aufſchlagen des Säbelkorbes
auf die äußere Seite des linken Beines bei anhaltendem
Galoppiren auf Pferden mit hartem Rücken angegeben. Zwei
dieſer neugebildeten Knochen wurden exſtirpirt, der größere
ar 25 Centimeter lang, 6 Eentimeter breit und wog 124

ramm.
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Kirche und Miſſion
Hinſichtlich der Mittheilung betreffs des Ver

e der Kreisſynode Delitzſch zu dem Hammer-
teinſchen Antrage veröffentlicht ein Mitglied der

Synode, SeminardirektorSchoeppa folgende Richtigſtellung:
„Die hieſige Kreisſynode hat allerdings die von einem
Laienmitgliede der Synode beantragte und von einem
Geiſtlichen lebhaft empfohlene Zuſtimmung zu dem

r Antrage abgelehnt, aber nichttrotz warmer Befürwortung des Landraths von
Rauchhaupt, ſondern nachdem derſelbe den Miß
brauch des Antrages als Agitations mittels be-
en hatte. Herr v. Rauchhaupt gehört dem-
gemäß der ablehnenden Majorität an.

Eine Niederlaſſung der Borromäerinnen aus
dem Mutterhauſe ge Trebnitz behufs Ausübung der Kranken
yflege iſt, dem „Bromb. Tagebl.“ zufolge, für Rokitten von
Seiten des Staats genehmigt worden.

Halle, den 27. September.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Halliſche Fiſcher-Jnnung hielt ihr all-

jährlich widerkehrendes großes Vergnügen am Sonnabend
im Glauchaiſchen Schießgraben ab. Daſſelbe, recht
unterhaltend, nahm einen recht befriedigenden Verlauf.
Den Jnnungsmitgliedern war am frühen Morgen ein
Muſikſtändchen Seitens der a Muſikkapelle
gebracht worden. Die Halliſche freiwillige Feuer-
wehr hielt eine gleiche Feſtlichkeit am Sonnabend Abend
im decorirten Saale des Reſtaurant zum „Roſenthal“
ab. Der deutſche Männergeſang- Verein hatte
geſtern im Geſellſchaftshauſe zu Diemitz ſeinen Mitgliedern
und Angehörigen ein Feſt bereitet, das in ſchönſter Har
monie verlief. Die Turnvereine zu Trotha und zu
Giebichenſtein hielten geſtern in ihren reſp. Vereins
und Turnlokalen ihr diesjähriges Sommer-Abturnen ab,
dem zahlreiche fremde Turner anwohnten. Eine Tanz-
luſtbarkeit ſchloß ſich an das Turnen än. Jn Zim-
mas Reſtaurant hier (Thorſtraße) wurde geſtern in der
dabei vorgeſchriebenen Weiſe ein neuer Stammtiſch zum
Kreuz, Nr. 234 eingeweiht.

Am Sonnabend und Sonntag feierte der Turn
verein „Frieſen“ das 25jährige active Turnerjubiläum
ſeines Vorſitzenden und Ehrenmitgliedes Herrn Referenten
Ernſt Roesner. Jm „Paradies“ fand am Sonnabend
ein zahlreich beſuchter Feſtcommers unter Leitung des
Herrn Turnlehrers Freſe ſtatt. Das begeiſtert auf-
enommene ech auf unſern allverehrten Kaiſer brachte
er Vorſitzende des Kriegervereins zu e Herr Fiſcher,

aus. Die Handwerker-Meiſter-Liedertafel und der Lauren-

tiner e trugen abwechſelnd mit ge
meinſamen Geſängen, Muſikpiècen, und Lieder vor. Nach ge
haltener herzlicher Anſprache des Herrn e Grafen Freſe
wurden dem Jubilar verſchiedene werthvolle Geſchenke über-
reicht. Am Sonntag Nachmittag fand im Turnſaale das
angekündigte Schauturnen ſtatt. Einem Aufmarſch folgten
die Freiübungen des Dresdner Feſtes in tatelloſer Aus
führung. An das Riegenturnen ſchloß ſich das Kürturnender Mitglieder. Nach Schluß des Turnens hielt der
Vorſitzende des Vereins, Herr Roesner, eine kurze An
ſprache, die er mit einem „Gut Heil“ auf unſern allver-
ehrten Kaiſer ſchloß. Herr Generalmajor von Koethen,
der den Turnübungen mit Jntereſſe gefolgt war, hielt
eine herzliche Anſprache an die Turner. Sein ausgebrachtes

och galt dem Verein und ſeiner Tendenz. Ein gemüth-
liches Beiſammenſein ſchloß das ſchöne t. Jn den
vorderen Räumen des „Paradiesgartens“ fand am
Sonnabend Abend noch eine andere Jubiläumsfeier ſtatt.
Der verſammelte Männer- Geſangverein ehrte das
25 jährige Sängerjubiläum ſeines Mitgliedes, des Schloſſer
meiſters Franz Auſt in einer recht herzlichen Weiſe.

Auf der Generalverſammlung des Ver-
eins für Socialpolitik in Frankfurt a. M. ergriff
auch Herr Profeſſor Dr. Conrad von hier das Wort
und äußerte ſeine Bedenken dagegen, von einer Reduction
des Großgrundbeſitzes um die Hälfte ſeiner jetzigen Aus-
dehnung zu ſprechen. Man möge doch nicht vom grünen
Tiſche aus über eine Art Neuvertheilung des Landes
disputiren. Er halte es allerdings für angemeſſen, daß
der Staat die derzeitig häufigen Subhaſtationen benütze,
um Güter anzukaufen, wo dieſelben billig anzukaufen ſeien,
um auf dieſe Weiſe den Domanial-Beſitz des Staates zu
vergrößern; ebenſo halte er es für gut, wenn der Staat
ſeine Domänen benutze zu Parzellirungen, um ſowohl
Bauerngüter zu ſchaffen, als auch den Tagelöhnern eine
entſprechend kleine Parzelle zur Dispoſition zu ſtellen.
Er müſſe ſich aber dagegen verwahren, daß dies mit
Rapidität geſchehe. Des Weiteren bemängelte Redner
das Princip des Rentengutes. Jm Uebrigen verweiſen
wir auf unſeren Bericht über die Verſammlung.

Geſtern feierten die Rentier früher Fleiſchermſtr.
Döring'ſchen Eheleute in ſeltener Rüſtigkeit ihre goldene
Hochzeit. Am Morgen wurde den Jubilaren ein Ständ-
chen durch den Stadtſingechor gebracht. Die kirchliche
Einſegnung des Ehepaares fand am Nachmittag durch
An Oberdiaconus Sickel in der Marktkirche ſtatt.
Am Abend vereinigte man ſich zu einer frohen Feſtge-
ſellſchaft in der Behauſung der Jubilare.

Zu dem geſtern Abend im Saale des Neuen
Theaters von der Halleſchen Stadtcapelle gegebenenConcert hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingeſanden,

welches mit großem Jntereſſe den Vorträgen der Muſik
piècen folgte. Faſt nach jedem Stück erntete die Capelle
reichen Beifall. Am Donnerstag giebt die Stadtocapelle
ebenda ihr I. Sinphoniconcert.

Mustelſleiſche der linken Suler- welche durd
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erſt Linie Frl. Helene Wagener durch die Ruhe und
Sicherheit, mit der ſie ihr Roß tummelt, ſowie die Vor
üge ihrer ganzen Erſcheinung die Aufmerkſamkeit des
ublicums auf ſich, das jeder n Bewegungen mit Jn-

tereſſe folgt. Da die Vorſtellung am Dienſtag als
Benefiz für Frl. e beſtimmt iſt, ſo wird hoffent-
ſ der Beſuch an dieſem Abende ein recht zahlreicher
ein.

Der Weinhändler Fritz Leopold hier, welcher
der erlittenen ſchweren Schußverletzung erlegen iſt, wurde
heute Vormittag unter reger Betheiligung der Mitglieder
des Halliſchen W ereins und ſonſtiger Bekannter
auf dem Friedhofe zur Ruhe biſt Der bedauerns-
w. hinterlaſſenen Familie iſt die Theilnahme Aller
gewiß.

Das im Mangfelder Seekreiſe belegene, der Stifts
dame Emilie von Waldenburg gehörige Amt Heders
leben mit dem Vorwerk Polleben, zur Zeit im Pachtbe
ſitz des Oberamtmann Wendenburg, ſollte am

onnabend auf die 18 vom 1. Juni 1887 an ge-
rechnet, in Berlin im Bureau des Herrn Juſtizrath
Schwerin öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Der
Termin verlief reſultatlos; es wird jedenfalls ein
neuer Termin ausgeſchrieben werden.

Ein Schüler der ſtädtiſchen Bürgerſchule beging
den Leichtſinn, den Schrank ſeiner Klaſſe aufzubrechen
und daraus ein Meſſer zu entwenden. Er wurde alsbald

ermittelt und einer körperlichen Strafe unterzogen, die ihm
jedenfalls eine Wiederholung eines ſolchen leichtſinnigen

Streiches verleiden wird.
Trotz der vielen Warnungen kommt es immer

wieder vor, daß Leute durch verkehrtes Abſpringen vom
Pferdebahnwagen während der a ſich mehr oder
minder ſchwere Verletzungen zuziehen. So auch der Berg-
arbeiter Theuermeiſter aus Teuchern, welcher das
oft gerügte Manöver heute Morgen in der Steinſtraße
ausführte, zu Falle kam und ſich erhebliche Unterſchenkel-
verletzungen zuzog. T. mußte in die Klinik gebracht werden.

Zu einer Seltenheit dürfte ein in der Nähe der
Ruine Giebichenſtein jetzt in vollſter Blüthe ſtehender
Kaſtanienbaum zu rechnen ſein, welcher ſeinen Blüthen
ſchmuck ſchon ſeit einigen Tagen behauptet, während ſeine
Collegen theilweiſe ſchon das Laub abgeſtreift haben.

Geſtern Abend wurde in der Brüderſtraße von
einem Velocipediſten ein Mann überfahren, ohne jedoch

verletzt zu werden.
Am Sonnabend hatte in der Nähe von Zſcherben

der dortſelbſt wohnhafte Gutsbeſitzer B. das Unglück, in
der Schoßkelle ſeines Geſchirrs ſitzend, von ſeinem plötzlich
ausſchlagenden Pferde gegen den linken Unterſchenkel ge
troffen zu werden. Hierdurch trug B. eine ſchwere Unter
ſchenkelfractur davon, deren Heilung ſeine Aufnahme in
die Klinik nöthig machte.

An der 8gjährigen Martha B. wurde Sonntag
Abend gegen 8 Uhr von zwei nichtswürdigen Buben in

der Heinrichsſtraße ein Sittlichkeitsverbrechen be-
angen. Hoffentlich gelingt es, die Strolche zur Beaſen u ziehen.

Der frühere Reſtaurateur M., Wörmlitzerſtr. 30 b
vergiftete ſich Sonntag Nacht.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Wien. Die außerordentliche Lehrkanzel der Funda-

mentalTheologie an der Univerſität in Wien iſt dem Direktor
des fürſterzbiſchöflichen Klerikal-Seminars in Wien, fürſterz-
wehen geiſtlichen Rathe r. Guſtav Müller verliehen
worden.

Graz. Der außerordentliche Profeſſor der k. k. tech
niſchen Hochſchule in Graz, Joſeph Bartl, iſt zum ordent
lichen Profeſſor der theoretiſchen Maſchinenlehre und Ma-
ſchinenkunde an der k. k. techniſchen Hochſchule zu Brünn er
nannt worden.Würzburg. Als Nachfolger des verſtorbenen Prof.
Maaß ſind von der hieſigen Fakultät die Herren Profeſſoren
Schoenborn (Königsberg), Trendelenburg (Bonn) und
Mikulicz (Krakau) vorgeſchlagen.

Aus aller Welt.
Fürſt Alexander von Bulgarien und die Krebſe. Das

Berl. Tagebl. erzählt eine drollige Geſchichte, wie Fürſt Alexan
der das Krebseſſen in Bulgarien einführte. Jn der Geſchichte
heißt es: „Der Fürſt befiehlt's, alſo man bereitet Krebſe zu.
Aber wie? Jn den unglaublichſten Anrichtungen! Man ſchlach-
tet, man brät, man ſpießt, man röſtet ſie, man verſucht ſie mit
Zucker und Zimmt, mit Eſſig und Oel, mit Vanille und Zwie-
bel! Ein Gericht ſchmeckt abſcheulicher als das andere. Es iſt
unmöglich, der Fürſt muß auf dieſe Speiſe verzichten, nachdem
auch der letzte Verſuch, ſie mit „eingemachten Roſen“, einer
orientaliſchen Delikateſſe, zu ſerviren, geſcheitert iſt und der Zu
ſatz von Rougat und türkiſchem Honig ſich ebenfalls als unzu
läſſig erweiſt. Man entſchließt ſich zagend und bebend, dieſe
Kunde an den Fürſten gelangen zu laſſen. Krebſe können nicht
ſervirt werden, weil ſie in irgend welcher genießbaren Art nicht
zuzubereiten ſind. Verwundert hört die beim Fürſten verſam-
melte Geſellſchaft dieſe Mär. Erſt malt Staunen, dann über-
müthige Luſtigkeit ſich auf den Geſichtern und die Anweſenden
brechen in ein ganz etiquettenwidriges, homeriſches Gelächter
aus. Da ſpringt entſchloſſen ein junger Deutſcher empor und
erbietet ſich, in der Küche das Räthſel vom Krebſe-Kochen löſen
zu helfen. Große Exemplare des merkwürdigen Thieres wer-
den herbeigeſchafft, lebend wirft er ſie in ſiedendes Waſſer,
Furcht und Entſetzen bemächtigt ſich der in den Küchenregionen

erſammelten. Der Prozeß des Krebskochens geht vor ſich,
einen Zuſatz von Kümmel und Peterſilie erhält das Waſſer und
die Krebſe nehmen jene tiefrothe Färbung an, die ſie ebenſo
zur Zierde als zur Delikateſſe der Tafel machen. „Hu beurre
frais“ ſo wurden ſie nach einer halben Stunde aufgetragen.
Der Fürſt und ſeine Gäſte ſind entzückt. Man ißt Krebſe, ein
Schock und noch ein Schock und yoch eines mit wahrer
Leidenſchaft ſiedet man ſie in der Küche und richtet ſie an und

man fängt endlich an, ſie zu koſten! Schnell hat das Ge-
heimniß durch Sofia ſich verbreitet. Jn den nächſten Tagen
kommt in den Paläſten und in den Hütten nur ein Gericht auf
den Tiſch Krebſe! Und da es deren in Hülle und Fülle giebt,
ſo werden dieſe Schaalthiere in Bulgarien eine Lieblingsſpeiſe
und für 50 Centimes bekommt man ſchon eine gewaltige Por-
tion! Glückliches Bulgarien! aWie Gedichte wachſen und wandern. Eine kleine Ge
ſchichte von rückläufiger Bewegung, vom Zurückfließen des
Stroms an ſeinen Quell (wie das in literariecis gelegentlich
vorkommt) erzählt Theodor Fontown in der V. 3. 1842 las
Moritz Graf Strachwitz in Walter Scott's „Tales of a Grand-
tather“ die Geſchichte von dem in einer Goldkapſel verwahrten
Herzen von König Robert Bruce, welches Herz Lord Douglas,
des Königs treueſter Ritter, nach Jeruſalem bringen und dort
in heiliger Erde beſtatten ſollte. Des Weiteren war in
eben dieſer Geſchichte der Kampf und das Ende des ſeines
Auftrages ſich unterziehenden Douglas erzählt. Aus dieſer
wahrſcheinlich in früheſter Zeit ſchon auf Schloß Stirling ent

roh5mtrach wirage geſtaltete ſei„Das Herz von Douglas“, die der Dichter am 2. Dezem
ber 1842 im Berliner Tunnel vortrug. Sie wurde raſch popu
lär. 1854 las ich ſie zwei Schweſtern vor, jungen katholiſchen
Damen, die, hingeriſſen von dem romantiſchen Zauber des Ge-
dichts, daſſelbe St auswendig lernten. 1868 ging die ältere
Schweſter nach Schottland und trat in ein Kloſter, dem ſie jetzt
als Priorin vorſteht. Dieſem in der Douglasgegend gelegenen
Kloſter iſt eine Schule beigegeben. Als vor wenig Wochen die
Geſchichtsſtunde bei König Robert Bruce ankam, entſann ſich
die Priorin der Ballade, die ſie vor 32 Jahren mit ſo viel
Begeiſterung gehört hatte. Sie machte den Verſuch, die Stro
phen in ihrem Gedächtniß wieder zuſammen zu ſuchen, und als
dies glückte, ſchritt ſie zur Ueberſetzung. Eine Woche ſpäter
declamirte die ſchottiſche Kloſterſchule die Ballade von „König
Roberts Herz“, die, uach Stoff und Jnhalt von Schloß St r-
ling v nun als deutſche Dichtung an ihren Urſprung
zurückkehrte.

Aus Stettin ſchreibt man: Demonſtration gegen eine
franzöſiſche Chanſonetten Sängerin. Unter den vorgeſtern
Abend auf dem Programm des hieſigen Thalia Theaters an
gekündigten Specialitäten befand ſich auch eine „deutſch-franzö
ſiſche“ Coupletſängerin Mme. Meta Treche. Bei ihrem Auf-
treten. das mit einem franzöſiſchen Lied begann, wurde das
Publikum jedoch unruhig, man rief: „Deutſch, deutſch!“ und als
die Sängerin trotzdem in ihrem franzöſiſchen Text fortfuhr,
erhob ſich ein allgemeines Pfeifen und Johlen, ſo daß der Ge
ſang übertönt würde. Die Ruhe ſtellte ſich nicht eher wieder
per bis die Sängerin das franzöſiſche Lied abbrach und
eutſ ſng,

Unendlichkeit. Der Director des aſtronomiſchen Obſer
vatoriums am Cap der guten Hoffnung hat berechnet, das der
jenige Weltkörper, welcher unſerer Erde am nächſten kommt,
der Hauptſtern des Sternbildes des Centauren iſt. Derſelbe
hat ferner herausgerechnet, daß, wenn man die Erde mit dieſem
Sterne durch eine Eiſenbahn verbinden könnte, ein Eiſenbahn
zug, welcher 100 Kilometer in der Stunde durchläuft, 48 Mill.
Jahre brauchen würde, um dieſe Entfernung zurückzulegen!
Der Reiſende, welcher eine Excurſion zu machen im Stande
wäre, würde 70 Milliarden Livre an Reiſegeld, nach dem all-
gemein gültigen Eiſenbahntarif, zu zahlen haben, ungerechnet
das Gepäck und ſonſtige Speſen. l.Ein drolliges Abenteuer paſſirte dieſer Tage in einer
größeren franzöſiſchen Provinzialſtadt dem Komiker Mr, Mo
rodet. Derſelbe weilte in fröhlicher Geſellſchaft im Gaſthauſe;
mehrere Herren beſchloſſen, einen Scherz auszuführen, und ver
faßten ein Jnſerat, in welchem für einen Künſtler in mittleren
Jahren, mit gutem Einkommen und hübſcher Erſcheinung, eine
Lebensgefährtin mit kleinem Vermögen geſucht wurde. Die
Annonce ſollte in mehreren Zeitungen erſcheinen, und es wurde
abgemacht, daß Morodet als der Eleganteſte alle aus der
Affaire ſich ergebenden „Abenteuer“ auf ſich nehmen würde.
Unter den eingelaufenen Anträgen erfuhr ein Brief, der von
einer ſchönen, jungen, gebildeten Dame aus ehrbarer Familie
ſprach, die höchſte Beachtung, und nach kurzer Correſpondenz
einigte man ſich, daß am nächſten Tage die ſchöne Unbekannte
an einer beſtimmten Stelle des Parkes mit dem heirathsluſtigen
Herrn zuſammentreffen ſollte. Morodet hatte ſich zu ſeiner
Rolle als jugendlicher Liebhaber feſtlich herausgeputzt. Jm
Parke harrten bei ſeinem Erſcheinen bereits zwei Damen
ſeiner, die jüngere ſchlug laut lachend den Schleier zurück und
Morodet erkannte in derſelben zu ſeinem Staunen ſeine eigene,
wie er heute erfuhr, ſehr heirathsluſtige Tochter Amelie. Mo
rodet und ſeine Tochter ſchloſſen wohl einen Vergleich, der
gegenſeitiges Stillſchweigen zur Bedingung machte, allein die
Freunde haben geplaudert, und ſo iſt heute das Komiker- Aben-
teuer in Aller Munde.

Avancement über die Glatze. Der Herzog von
Cambridge, Onkel der Königin Victoria, Oberbefehlshaber
der engliſchen Armee, bemerkte neulich, daß Major W. (ein ver
dienſtvoller, aber keine hohen Gönner beſitzender und daher
bei den Promotionen öfters übergangener Offizier), der in den
mittleren Jahren ſteht, eine für ſein Alter ungewöhnlich um-
fangreiche Glatze beſaß, und ließ ein bezügliches Wort fallen.
Major W. aber erwiederte raſch, ſeine Kahlköpfigkeit ſei leicht
genug zu erklären, da ſo viele jüngere Offiziere über ſeinen
Kopf hinweg avancirt ſeien. Vierzehn Tage darauf war der
Major Oberſt.

Frl. Lilli Lehmann zu Berlin iſt eine eifrige Förderin
des Thierſchutzes. Jn einem Aufrufe, den ſie zu Gunſten
des Thierſchutzes verbreitet und in dem ſie warm für denſelben
eintritt, ſchreibt ſie: „Gern bin ich erbötig, am 28., 29., 30.
September, zwiſchen 24 Uhr, in meiner Wohnung, Leipziger
Platz 19, perſönlich Gaben in Empfang zu nehmen. Jede, auch
die kleinſte Gabe wird entgegen genommen mit tauſendfachem
Danke.“ Um mit gutem Beiſpiele voranzugehen, hat Frl. Leh
mann 1000 Mk. gezeichnet. Sie meint, daß die geringen Er-
folge unſerer Thierſchutz- Vereine u. A. daran liegen, daß deren
an ſich geringe Mittel zerſplittert werden, und bezeichnet als
den Zweck ihrer Sammlung: Vor allen Dingen müßten wir
ein Kapital zuſammenbringen, aus deſſen Fonds wir die Haupt-
ſachen beſtreiten könnten. Dieſe Hauptſache beſteht darin, dem
Fiskus die Abdeckerei und den Hundefang abzunehmen und
denſelben in Privathände zu übergeben; durch einen Kapitals-
beſitz würde es uns gelingen, die Polizei zu überzeugen, wie
ernſt es gemeint und wie nöthig es iſt. Wäre dies geordnet
und erhielte der Thierſchutzverein Korpororationsrechte, ſo
würde die Mitgliederzahl ſich in Berlin dermaßen vergrößern,
daß ſchon davon ein großer Theil der Ausgaben beſtritten
werden könnte.“

Ueber den auf lächerliche Manier übertriebenen Goethe-
Cultus ſchreibt die „Köln. Ztg.: „Jn dieſen Tagen ſind es
hundert Jahre geworden, ſeit Goethe ſich auf den Weg nach
Jtalien machte. Wie die Zeitungen berichten, werden aller
Drten, wo der Unſterbliche übernachtet, gezehrt oder geraſtet
hat, Gedächtnißfeiern veranſtaltet, theilweiſe auch Gedenktafeln
errichtet. Es geſchieht darin wohl zuweilen des Guten zu viel.
So veranſtaltete man auch am Achenſee, wo Goethe nach ſeinen
Berichten „ein artig Abenteuer“ mit einem Harfenmädchen
hatte, und in deſſen Begleitung er ſich den Sonnenaufgang
unter einem Ahornbaum anſah, eine ſolche Feier. Wir ſind
begeiſterte Goethe-Verehrer, aber gefallen uns ſchon die
Spielereien mit der Verehrung eines großen Geiſtes nicht ganz,
die ſich an Nachtquartiere und Wirthyshaustafeln knüpfen, ſo
hat die Feier am Achenſee, mag ſie auch zunächſt im Hinblick
darauf, daß hier Goethe die Alpen zum erſten Male ſah, be
gründet ſein, doch einen lächerlichen und faſt geſchmackloſen
Zug, wenn man, wie es geſchehen iſt. dabei des „artigen Aben-
teuers“ noch beſonders Erwahnung thut, das ſich Goethe zwar
in ſeinem Tagebuche vermerkt hat, das aber deshalb doch zu
einer Jubelfeier keinen rechten Anlaß zu bieten ſcheint.
Solche kindiſche Auswüchſe des Goethe-Cultus ſollte man ſich
erſparen, nicht nur des billigen Spottes der Goethe- Feinde
wegen, ſondern auch der nicht unberechtigten Vorwürfe Oerer
halber, die da behaupten, der übertriebene Goethe-Cultus gehe
meiſt gerade von ſolchen Leuten aus, welche für die lebendige
Literatur der Gegenwart gar kein Gefühl haben, und dieſer,
während ſie bei deren Altmeiſter ſelbſt ein galantes Abenteuer
gewöhnlichſter Art feiern, in engherzigſter Weiſe die Aſchen
brödelrolle des Leſefutters für die höheren Töchter zutheilen,

Affektduft. Unter dieſer Spitzmarke bringt Prof. Jägers
Monatsblatt folgende drei Mittheilungen: 1. Herr Hwö ſchreibt
mir: „Schließlich noch die nicht unintereſſante Bemerkung, daß
ich eine Kammerfrau kannte, die des Morgens, wenn ſie in das
Schlafzimmer ihrer Herrin (einer Fürſtin S trat, ſofort
roch, wenn dieſe übler Laune war.“ 2. Ein gebildeter Land
wirth, der zugleich Bienenzüchter iſt, theilte mir vor kurzem
mündlich und unter Hervorhebung, daß dies für meine Affekt
lehre ſpreche, mit, daß er an einem Bienenſtock es ſofort rieche,
wenn die Bienen in gereiztem Zuſtand ſich befinden. Wenn
man den Schieber auch nur leicht öffne, dringe ein auffallender
widerlich ſäuerlicher Geruch heraus und wenn man dann die Un-
vorſichtigkeit begehe, mit den Bienen zu manipulieren, ſo habe
man raſch die Gelegenheit, ſich ſchmerzlich von dem Zorn der
Thierchen zu überzeugen; denn nicht nur erhalte man in kurzem
zahlreiche Stiche, ſondern dieſelben ſeien auch ausnehmend

T 4 e m

J e ſchmerzhaft und beſonders merkwürdig ſei, daß dann Salmiak-ſtandenen und von Walter Scott dann weiter berichteten ſchotg eiſt, der ſonſt gegen gewöhnlichen Bienenſtich ſofort helfe, ganz

E. E 553 r r. Therühmteſte Ballade
entbunden worden iſt. Letzteres, nämlich die beſondere Bös-
artigkeit der Stiche, wenn das Jnſekt im Affekt iſt, kann ich
durch eigene Erfahrung beſtätigen. Meine Frau erhielt an der
Iable d'höte eines Sommeraufenthaltsortes in die Hand einen
Stich von einer Weſpe, die einer der Mitſpeiſenden halb ge-
tödtet auf den Boden geworfen hatte und die meiner Frau an
den Kleidern in die Höhe e war. Jch verbrauchte niche
bloß den Je e meines Salmiagkfläſchchens, ſondern auch den
der Fläſchchen von zwei andern Gäſten, ohne daß die wüthenden
Schmerzen im geringſten ſich milderten. 3. Hieran reihe in
eine Mittheilung, die beweiſt, daß umgekehrt die Bienen au
den Angſtduft des Menſchen reagieren. Dieſelbe ſtammt aus
Göthes „Briefwechſel mit einem Kinde“ Bd. I pag. 293 und
lautet: „Nun muß ich dir aus dem Kloſter erzählen. Da war
eine Nonne, vie hieß MAere celatrice, die hatte mich an ſie ge
wöhnt, daß ich ihr alle Geſchäfte beſorgen half. Hatten wir
den Wein im Keller gepflegt, ſo ſahen wir nach den Bienen:
denn ſie war Bienenmütter, und das war ein ganz bedeutendes
Amt. Jm Winter wurden ſie von ihr gefüttert, die Bienen
ſaugten aus ihrer Hand ſüßes Bier; im Sommer hingen ſie
ſich an ihren Schleier, wenn ſie im Garten ging, und ſie behauptete vou ihnen gekannt und geliebt zu ſein. Bamals hatte
ich große Neigung zu dieſen Thierchen. Die Moere eelatriee
ſagte, vor allem müſſe man die Furcht überwinden, und wenn
eine ſtechen wolle, ſo müſſe man nicht zucken, dann würden ſie
nie ſtark ſtechen. Das hat mich große Ueberwindung gekoſtet;
nachdem ich den feſten Vorſatz gefaßt hatte, mitten unter den
ſchwärmenden Bienen ruhig zu ſein, befiel mich die Furcht,
lief, und der ganze Schwarm mir nach. Endlich hab ich's do
gelernt, es hat mir tauſend Freud gemacht, oft hab ich ihnen
einen Beſuch gemacht und einen duftenden Blumenſtrauß hin
gehalten, auf den ſie ſich ſetzten.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. J
Yer Abdruck unſerer Original-Correipougenzen iſt uur wit

Oveſlengnagabe geſtattet
Offene Stellen für Militäranwärter im Bezirke des 4.

Armeecorps. Bureauagſſiſtent bei dem Magiſtrat zu Mühl-
hauſen, Gehalt nach Anſtellung 1200 Bewerbungen einzu
reichen bis 5. October; auch Nicht-Militäranwärter annehmbar.

Packetträger bei dem Poſtamt zu Nordhauſen, Caution
220 (kann durch Abzüge gebildet werden), Gehalt 720
ſteigend bis 850. und Wohnungszuſchuß. Kanzleiaſpirant
bei dem königlichen Eiſenbahnbetriebsamt Nordhauſen, zu
nächſt Monatsbeſoldung 75 nach und nach ſteigend bis auf
1950 jährlich und Wohnungszuſchuß. Polizeiſergeant und
Vollziehüngsbeamter bei dem Magiſtrat in Suhl, Gehalt und
Nebeneinnahmen etwa 900

w Hettſtedt, 26. September. (Kirchenviſitation.)
Bei der heutigen Kirchenviſitation in der St. Jacobikirche
hielt Herr Diakonus Lindner die Liturgie und Herr
Oberprediger Dippe die Predigt. Herr General Su-
perintendent D. Schultze hielt eine Anſprache an die
Gemeinde, Herr Pfarrer Cuard-Wüſtemark eine Unter
redung mit der confirmirten Jugend und Herr Konſiſtorial-
rath RennerWernigerode eine Anſprache an die Haus-
väter und Hausmütter. Eine beſondere Weihe erhielt derGottesdienſt auch durch den Geſang des v ſtges Kirchen

eſangvereins und der ſtädtiſchen Liedertafel. Nach dem-ſelben fand eine Conferenz der Mitglieder der Viſitations

commiſſion mit dem Gemeindekirchenrath auf dem Rath-
hauſe ſtatt.

5 Altenburg, 26. Sept. (Landesausſtellung.)
Se. Hoheit der Herzog hat an das Central-Komité
der Landesausſtellung folgendes huldvolle Schreiben
gerichtet: „Hummelshain, den 18. Sept. 1886. Bei dem
Schluſſe unſererLandes Ausſtellung fühleJchMich gedrungen,dem Central-Komité nochmals meinen Dank r deſſen

unermüdliche, umſichtige Wirkſamkeit, Meine Anerkennung
für die hervorragenden Leiſtungen auf allen Gebieten der
Jnduſtrie, des Gewerbebetriebes, der Land, Forſt und
Gartenwirthſchaft, und Meine Freude über das Gelingen
des geſammten Unternehmens, deſſen Erfolge allen denen,
die daran mitgewirkt haben, zur Ehre gereichen, auf das
wärmſte zum Ausdruck zu bringen. Jch wünſche, daß
dieſe Kundgebung zur Kenntniß aller Betheiligten gebracht
werde. Ernſt, H. z. S. Während der Landesausſtellung,
welche vom 1. Auguſt bis 19. September ſtattfand, ſind
einſchließlich der Bauzeit (15. Mai bis 1. Auguſt) auf
dem Ausſtellungsplatz 2229 Hektoliter Bier verzapft
worden.

s. Weimar, 26. September. (Einj.-Freiwilligen-
Examen.) Das hier abgehaltene Examen zur Erlangung
der Berechtigung zum einjährigen Dienſt iſt dieſes Mal
von 6 Candidaten beſtanden worden; 5 dagegen fielen durch.

i Braunſchweig, 24. September. (Verbrechen.)
Große rothe Placate an den Anſchlagsſäulen lockten die
Paſſanten in Schaaren herbei. Es handelte ſich um ein
ſcheußliches Verbrechen gegen die Sittlichkeit. Daſſelbe iſt
ſchon geſtern Abend vor dem Petrithore paſſirt. Das
mißhandelte 9 Jahre alte Kind hat die ganze Nacht im
Freien zugebracht und ſich nur unter großen Anſtrengungen
nach der Stadt ſchleppen können, wo es heute in früher
Morgenſtunde, zu Tode erſchöpft, gefunden iſt. Man hat
es ſogleich nach dem Spital geſchafft. Auf die Ergreifung
des Thäters iſt eine Belohnung von 300 .4 geſetzt. Er
hat einen ſchwarzen Bart, dunkeln Rock, helles Beinkleid
und großen Filzhut getragen. Jn der Stadt herrſcht große
Entrüſtung wegen der ſchändlichen That. (M. Z.)

t Caſſel, 25. Septbr. (Handfertigkeits-Unter-
richt.) Nach dem Vortrag des Herrn v. Schencken-
dorff über den Werkſtätten- Unterricht fand im Palais-
Reſtaurant eine eingehende Erörterung des angeregten
Themas ſeitens zahlreicher Mitglieder des Handels und
Gewerbe-Vereins, denen ſich eine größere Zahl von höhe-
ren Beamten und von Dirigenten und Lehrern hieſiger
Lehranſtalten angeſchloſſen hatte, ſtatt. Es herrſchte über
die Nützlichkeit der fraglichen Ausbildung nur eine Stimme
der unbedingten Anerkennung. Nachdem in einer bis ins
Einzelnſte gehenden Discuſſion Herr von Schencken-
dorff die Verhältniſſe der in Görlitz beſtehenden Schule
erläutert hatte, erklärte ſich, dem Wunſche der Verſamm-
lung entſprechend, der Vorſitzende des Handels und Ge-
werbe-Vereins, Herr von Griesheim, bereit, die vor-
bereitenden Schritte für eine praktiſche Jnangriffnahme
der Sache bei uns anzuregen und fand dabei alsbald die
Zuſage thatkräftiger Unterſtützung ſeitens zahlreicher Her-
ren. So dürfte demnächſt auf breiteſter, alle Bevölkerungs-
kreiſe und Parteirichtungen vereinigender Grundlage der
Verſuch, jene ſegensreiche Einrichtung auch hierher zu ver-
pflanzen, ins Leben treten, was wir mit lebhafter Freude
begrüßen werden.

Am 1. Oktober d. J. wird im Bezirk der könig-
lichen Eiſenbahndirektion Frankfurt a. M. an der Bahn-
ſtrecke Halle Caſſel der zwiſchen Heiligenſtadt und Arens
hauſen gelegene Haltepunkt Uder für den Perſonen-
verkehr eröffnet.

hier erſ beſonderer Giftſtoff



Auf der r Roßleben beſtanden am
Freitag ſämmtliche 6 Abiturienten das Examen; zwei von
ihnen waren von der W w Prüfung dispenſirt.

Aus Dresden, 24. d., wird e en. Nicht
geringes Aufſehen erregt hier namentlich in
n Kreiſen die Nachricht von der Vermählung
des Grafen Luckner auf Altfranken, eines der reichſten
und flotteſten Kavaliere der Reſidenz, mit der ehemaligen
erſten Sokotänzerin des Dresdner Hoftheaters, Ma
thilde Zink. Die ſeit vielen Jahren unterhaltenen Be
iehungen des Grafen zu der ſ. Z. ſehr beliebten jugendne Ballerina waren zwar längſt ein öffent-
liches Geheimniß, indeß die bisher Gerüchte
von einer ehelichen Verbindung wurden ſtets ſehr n
dementirt. Vorgeſtern Nachmittag hat auf Schlo
Altfranken die ſtandesamtliche Verbindung und kirchliche
Einſegnung ſtattgefunden. Der Feier wohnte nur ein
kleiner Kreis von Se de des Herrn Grafen, hervor-
ragende Mitglieder der hieſ. Ariſtokratie, bei. Abends 7 Uhr
fand ein Feſtmahl un zu welchem 12 Couverts aufgelegt
waren. Der a eſaal war auf das prächtigſte mit
einem reichen Schmuck blühender Veilchen ausgeſtattet.
Die Feſttafel ſelbſt bot einen n glänzenden Anblick.
Das Menu wies 20 Gänge auf mit neun verſchiedenen
Weinen. Die Menukarte iſt ein Meiſterwerk des feinen
Geſchmackes. Jn Groß-Oktavformat, war die Reihe der
Speiſen und Weine mit dunkelblauer Farbe auf weiße
Seide gedruckt, das Ganze mit Goldpreſſung und goldener
Schnure umrahmt. Oben erblickte man in vorzüglicher
me e Seidenſtickerei das gräfliche Wappen mit

oldener Krone, unten befindet ſich die Anſicht des Schloſ-
Altfranken. Die Herſtellungskoſten für eine einzelne

enukarte betragen 30 der Preis des Couverts ohne
Weine belief ſich auf 50

Standesamt Halle a. S.
Meldung vom 24. e pereg

Aufgeboten: Der Schloſſer Hugo Berthold Wanke, Francke
platz 1 und Chriſtiane Auguſte Stolze, Saalberg 10. Der
Diener Ernſt Seelemann und Emma Wilhelmine Krüger,
s t 8. Der Handarbeiter Johann Gottfried Bauer,
roße Brauhausgaſſe 20 und Charlotte Thereſe Bährmann,
ernburgerſtraße 34v.

Geboren: Dem Reſtaurateur Karl Schoke, Rathhausgaſſe 8
ein S., Karl Wilhelm Heinrich. Dem Kaufmann Emil Graf
Rathhausgaſſe 2 ein S. Dem Kutſcher Alwin Baumgärtner,
Fgadewur a graee 8 eine T., Chriſtiane Auguſte Thereſe.
Ein unehelicher S. Zwei uneheliche Tg Des Schloſſer Karl Ruppel T., Martha Frieda,

Tage, Krauſenſtraße 16. Der Handarbeiter Karl
Blechſchmidt, 55 Jahr 8 Mon. 26 Tg., Klinik. Des Arbeiter
rig Eiſenhuth Ehefrau, Anna, geb. Klopfleiſch, 24 J. 10 M.
17 Tage, gr. Ulrichſtraße 36. Die Wilhelmine Rückriehm,
76 Jahr 5 Mon. 28 Tage, Klinik. Des Handelsmann Franz
Schmidt T., 2 Tage, Hallgaſſe 6. Die Jofephine Emma Hebeſtreit, 39 J. 6 M. 5 Tg., Mangsfelderſtraße 43. Des Fabrik
arbeiter Enno Beyer T., 26. Tage, alter Markt 30. Des
Schneidermeiſter Ernſt Gaudig S., Otto, 2 J. 9 M. 22 S
Klinik. Des Rentier Karl Schondorf Ehefrau, Marie Re
ing, o Peter, 63 Jahr 6 Mon. 1 Tage, Taubenſtraße 4.
er Weinhändler Friedrich Leopold, 47 Jahr 10 Monat 19

Tage, Brüderſtraße 17.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. September.

Stadt Hamburg. Stadtrath Kantorowicz m Gem. a.
Pofen. rn Herz m. Fam. a. Poſen. Lieut. v. Zehmen m.
Gem. a. Magdeburg trof. Dr. Engler a. Karlsruhe. Rittergutsbeſ. Stops a. Nieder

chmon. r Hagemann a. Gotha. Fabrikbeſitzer
Silberſchlag a. Cochſtedt. Stud. jur Rockſtroh a. München
Iohra. Stud. jur. Dietze a. Neubeeſen. Stud. jur. Graf von
der Schulenburg-Angern a. Lauſanne. Stud. jur. v. Sommer-
eld a. Poſen. Stud. jur. v. Kroſigk a. Hohenerxleben. Dr. med.
urlou a. Liverpool. Die Kaufl. Haffner u. Weil a. Berlin,
räukel a. Hannover, Ackermann a. Darmſtadt, Hoffmann und
jielhorn a. Berlin, Sauerwein a. Elberfeld, Eicke a. Osna

hrück, Vogel a. Augsburg, Engel a. Königsaue, Günther a.
Magdeburg, Stein a. Offenbach.

Deutſcher Hof. Dr. Bergfeld m. Gem. a. Caſſel. Fräulein
Werner, Hofopernſängerin m. Mutter a. Dresden. Landwirth
Richter a. Harleshauſen. Gutsbeſitzer Romanns m. Gem. a.
Stößen. Uhrmacher Wackerragel m. Gem. a. Erfurt Geh.

eg. u. Baurath Buhler a. Berlin. Director Schönemann g.
Hamburg. Staatsbeamter de Acoſta a. Wien. Die Kaufl. Brühl
a. Berlin, Huttmann g. Magdeburg, Lehnhardt a. Wittenberg,
Krauſe m. Gem. a. Heiligenſtadt.

Kronprinz. rit eſitzer Schwartz im. Gem. a. Bocholt.
Commiſſ.-Rath Bakmeyer m. Fam. a. Härzburg. CivilJngen.
Schmidt a Hannover. Graf v. Einſiedel m. Gem. u. Diener-
ſchaft a. Berlin Frau von der Aſt, a Berlin. Aſſeſſor Pr.
Kühlewein und Director von Steinbach a. Berlin. Fabrikant
Callenberg u. Landwirth Weſſel a. Huſum. Gutsbeſ. Vorländer
a. Remagen. Die Kaufl. Tiſcher a. Erfurt, Diefenbacher a.
Mannheim, Groß, Hoffmeier und Eichelberg a. Berlin, Ritter
a. Kempten.

Hotel Heller zur Stadt Zürich. Frau Rent. Buchwald a.
Maurermeiſter Kleinſchmidt a. Sagan. Feldmeſſer

ibold a. Berlin Amtsrichter Krebs a. Soldin Die Kaufl.
Herzberg a. Breslau, Meier a. Hamburg, Cupke a. Dresden,
Tümmler a. Cottbus, Baumann a. Magdeburg, Liebert a.
Aachen, Roheiſen a. Berlin. h 4

Goldener Ring. Jnſpector Heidenreich a. Meerane. Dr.
Macau a. Eſperſtedt. Rentier Haſendahl a. Saſſenheim b/H.
Stud. phil. Zöllner a. Nürnberg. Chemiker Dr Glaßow a.
Offenbach Die Kaufl. Marenholz a. Dresden, Wichelmann a.
Burg, Gelfort a. Fürth, Schmock a. Chemnitz, Scharenhober a.
Dresden, Jacob a. Berlin, Böttcher a. Annaberg, Borkenhagen
a. Nordhauſen, Bachmann a. Stuttgart, Roßbach a. Aachen,
Ackermann a. Dortmund.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſagaten, Mühlenfabrikate.

Während der abgelaufenen Woche war es bei herbſtlicher
Witterung in den Nacht und Frühſtunden recht h einige
Niederſchläge genügten noch nicht der beſſeren Feldbeſtellung,
daher mehr Regen gewünſcht wird.

Der geſchäftliche Verkehr in Weizen und Roggen blieb
ruhig. Gerſte rege begehrt, und erſtreckte ger die Kaufluſt
hauptſächlich auf feine Chevalier und gute Brauwaare, auch
billige Sorten gefragt; Hafer mehr beachtetWeizen 150-—-160, Roggen 130—-140, Gerſte 130--175, Hafer

106--114, Raps 203--208, Dotter 220--240, Lein 230--250
per 1000 Kilo, Mohn, blau, 44—46, do. grau 40--41, Erbſen,
Wgif und grün, 14--16, do. Victoria 17-—18,50, Linſen 30-42,
Bohnen, weiß. 18--21, Viehbohnen 12,50--13, Gerſtenmehl,
weiß, 13-14, Gerſtenfuttermehl 10--11,50, Gerſtenſchrot 9--10,
Graupenfutter 6—6,50, Erbſenſchrot 10--10,50 per 100 Kilo

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
erlin, den 23. September.

Aktiva.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an eoursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 .4 berechnet 44704,260,00 Abn. 10,197,000

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 19,479,000 Abn. 550,000
do. an Noten anderer Banken 9,246,000 Abn 1,259,000

5
do. an Wechſeln
do. an Lombardforderungen 41115000 Jun. 3,100,000

Frau Brockhoff m. Tochter a. Dresden.

388105.000 Zun. 13108.000

TSebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in

r7 24640,000 3un. 303000
iv a.

120,000,000 unverändert.

do. an ſonſtigen Aktiven

8) das Grundkaqapital

Verbindlichkeiten 283,585,000 Abn. 7,844.00
12) die ſonſtigen Paſſiva 432,000 Zun.

z. Gewerkſchaft Kaliwerke Aſchersleben. Die Nach
richt, daß gegenwärtig mit dem Bau eines dritten Schachtes
begonnen iſt, wurde vielfach dahin gedeutet als ob der zweite
Schacht e weiter ausgebaut werden ſoll. Das iſt, wie der
„Fr. Z. geſchrieben wird, irrig; man baut einen dritten Schacht,
üm allen Ebentualitäten gewachſen zu ſein
Bau der beiden neuen Schachte noch keinerlei Stockung vorge-
kommen und Schacht II bereits 70 Meter Schacht I 20 Meter
tief. Der preußiſche und anhaltiſche Fiseus, ſowie die Gewerk-
Woaft „König Ludwig haben ebenfalls Vorbereitungen zum

au eines zweiten Schachtes getroffen, um Eventualitäten vorzubeugen. Bis vor dem Waſe -Einbruch auf den Schmidt

mann'ſchen Werken galt eine derartige Waſſer-Calamität über
haupt als ausgeſchloſſen.

Während noch vor einigen Jahren der deutſche Ex
port nach Rußland den Export ruſſiſcher Waaren nach
Deutſchland erheblich überwog, hat ſich dieſes Verhältniß in
der legten Zeit pottirendig vngge ehrt. Jm Jahre 1841 expor-
tirte Deutſchland nach ßland Waaren im Werthe von
12 973 077 1871 für 162 516 124 .4. 1874 für 179 730 000
In denſelben Jahren belief ch der Werth des ruſſiſchen S
ports nach Deutſchland: im Jahre 1841 auf 6307 470 1871
auf 74 910 907 Jm Jahre 1873 aber iſt der ruſſiſche Ex
port nach Deutſchland auf die enorme Ziffer von 556 950 000
gut während der deutſche Export nach Rußland ſich auf
11 580 000 ſtellte. Jm Jahre 1884 bezifferte ſich der Ex

port Rußlands nach Deutſchland auf 486 630 000 der Ex-
port Deutſchlands nach Rußland auf 189 580 000 Jn die-

letzten beiden Jahren hat alſo der ruſſiſche Export den
eutſchen um mehr als 300 Millionen übertroffen. Das Jahr

1885 ſchließt gleichfalls zu Ungunſten Deutſchlands ab. ach
der amtlichen Statiſtik ſind die Werthe des Exports und Jm
ports für dieſes Jahr noch nicht berechnet, vielmehr nur die
Gewichte ausgeworfen. Es wurden hiernach nach Rußland
ausgeführt 6 383 530 e während Rußland nach
Deutſchland 26 100 230 Doppe Hin exportirte. An Getreide
wurden von Rußland 10359028, und an Holz 13 965 669 Dop
pelzentner nach Deutſchland ausgeführt.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Reſtaurateur Ferdinand Lang in Baden. Kaufmann

Herrmann Maſt in Berlin. Kaufmann Joſeph Meyer,
Firma Mathias Meyer in Brakel. Uhrmacher Otto Steffen
in Greifenberg. Kaufmann C. E. A. Hennig in Crimmitſchau.

Handelsgärtner M. W. F. Weltzien in Connewitz. Färber
H. H. Thomann in Mölln. Handelsgärtner H. Scharn-
weber in Mölln. Geſellſchaft „Bürgerverein“ in Neu
wied. Kaufmann Max Kämper in Osnabrück. Kaufmann
C. T Uldall in Toftlund. Kaufmann Jgnaz Grump
jr., in Ulm.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 27. September 1886.
Berliner Fonds-Börſe.

49 Preußiſche Conſols 105,75. Discontogeſellſchaft 208,90.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 95,40. 49 Ungar. Gold-
rente 85,75. 49 Fuie Anleihe v. 1880 86.80. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 374,50. Oeſterr. Credit-Actien 450, Tendenz:
feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen Septemb.-Okt. 150,20. April-Mai 160,70. flau.
Roggen: Seytemb.-Hktob. 128,50. November-Dezember 128,20.

April-Mai 131,50 matter.
Gerſte loco 116-—180.

afer: September-Oktober 109,50.
piritus loco 38, Septemb.-Oktob. 37.80. April-Mai 39.90

feſt.
Rüböl loco 43,70, September-Oktob. 43,50, April-Mai 44,

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 28. September.

[Nachdruck verboten.
Bei zunehmender Stärke des Windes und bewölktem

Himmel Niederſchläge. Temperatur nicht weſentlich ver
ändert.

Telegraphiſche Depeſchen
München, 27. September. Heute fand die Trauung

des kaiſerlich deutſchen Viceconſuls in Kopenhagen,
Alexander v. Faber du Faur mit Fräulein Clara
Ranke, Tochter des Univerſitätsprofeſſors Dr.
Heinrich Ranke, in der Matthäuskirche ſtatt.

Paris, 27. September. Jn der Conſeilſitzung am
Sonnabend iſt die Eröffnung der Kammern auf
den 14. October feſtgeſetzt. Der ſpaniſche Ge-
ſandte Albareda hat geſtern ein großes Bankett ge

eben, zu welchem alle hervorragenden hier weilenden,
ür die Regentſchaft der Königin Chriſtine eintretenden

Perſönlichkeiten eingeladen waren, u. a. Canovas del
Caſtillo, Marquis de Vallejo, Maire von Madrid, auch
Freycinet. Der Fürſt Dogorouki, Gouverneur von
Moskau, hält ſich zum Studium des Jnſtituts Paſteur hierauf; ein gleiches i in Moskau gegründet.

Brüſſel, 27. September. Die belgiſche Regierung
hat den Plan zur internationalen Kriegsmaterial-
Ausſtellung gebilligt. Alle modernen Geſchütze und
antiken Waffen ſollen vertreten ſein. Alle einheimiſchen
und auswärtigen Arſenale werden um Beſchickung erſucht.
Auch die Befeſtigungskunſt wird in einer 3. Gruppe
vertreten ſein; in einer 4. die Portraits der Generale
aller Zeiten. 20 Mill. ſind bewilligt, alle europäiſchen
Staaten haben zugeſagt.

Madrid, 27. September. Die Königin wird ſich
hinſichtlich der Beſtrafung der Schuldigen gen nach dem
Beſchluß der Miniſter richten. Sie begab ſich geſtern
nach dem Escurial und bleibt bis zum 30. dort, wahr-
ſcheinlich, um während der Executionen in Madrid nicht
anweſend zu ſein.

Florenz 26. September. Nachträglich wird bekannt,
daß man bei der Nationalfeier am 20. einige Portraits
Leos XIII. öffentlich verbrannt hat, die man, mit
dem Kopfe nach unten, in einem Aufzuge herbeitrug.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Ridard Hamel,

für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Kreis Eingeſeſſenen werden hierdurch auf die in dem
38. Stück des diesjährigen Amtsblattes unter Nr. 1109 abge
drunckte Bekanntmachung der Hauptverwaltung der Staats

do. an Effekten n 250000

Induſtrie und Handel. X

Bisher iſt bei dem

der Reſervefonds 22,398.000 unverändert.1 der Betrag der umlauf. Noten 814503,000 Zun. 12806, 000
11) die ſonſtigen täglich fälligen

bringen oder ſchriftlit

ſchulden zu Berlin vom 3. d. Mts. betreffend Kündigung der
re W Einlöſung ausgelooſten 3procentigen Stagtsſchuld
cheine vom 2. Mai 1842 beſonders aufmerkſam gemacht.
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e e 4Der leiſchermeiſter A. r in Eiebichen
ſtein beabſichtigt auf ſeinem in Giebichſtein, Burgſtraße Nr. 42

belegenen Grundſtücke ein neues Schlachtehaus zu errichten.

Rei
ieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16, 17 der

8- Gewerbeordnung bezw. S der dazu er
Ausführungsbeſtimmungen vom Juli 7884 (Amtsblatt.
S. 315ff.) mit dem Bemerken zur öffentlichen zuptuts ge
bracht, daß etwaige Einwendungen gegen die Anlage en 14Tagen präcluſiviſe er iſt in meinem Geſchäftszimmer anzu

ich in gwet Exemplaren

Ka ren elan ä ken Einwendungen in dem
erfahren nicht mehr angebracht werden.eichnung und Vreibna der Anla

hrend dernd e liegen im landräthlichen Geſchäftszimmer wäthl üreauſtunden zurEinſicht aus.
Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen Ein

wendungen wird Termin auf den
14. October er., Vormittags 10 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer anberaumt und wird im Falle des
Ausbleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden
gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen
werden.

Halle a. S., den 20. September 1886.
Namens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
Der Vorſitzende
C. v. Krosigk.

Bekanntmachung.
Auf Grund des s 54 der Vormundſchaftsordnun

5. Juli 1875 werden die Vormünder hierdurch aufgefordert,
von jeder Verlegung der Wohnung des Mündels in eine andere
Gemeinde oder einen anderen Armenbezirk der hieſgen Stadt
unſerem Sekretariat im Sparkaſſengebäude Anzeige zu
machen.

Halle a. S., den 21. September 1886.
Die Armen-Direction. Der Waiſenrath.

vom

gür eine junge Dame aus feiner Familie wird eine gute
enſion in Halle geſucht. Off. u. Beding. unter E. S. 10.

Köſen a/S. poſtlagernd. [16388Wann,Gtetreideböciem re[16090
Mansſelderſtraße T (Klausthorſtr. 11) Beletage für600 per 1. Oktober c. Mühlgraben 1 eine Wohn ftr

360 .4 per 1. April 1887 zu vermiethen. Näheres hl

graben 1. [16523.
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 1 Uhr entſchlief nach langen, ſchweren

Leiden meine liebe Frau

Rosalie geb. Schader
im 39. Lebensjahre, was ich mit der Bitte um ſtille Theil-
nahme hiermit anzeige. [16589Halle a. S., den 25. September 1886.

Wilhelm Kranig.
Die Beerdigung findet am Montagg, den 27. d. Mts.,

Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

iſt meine inniggeliebteHeute, Sonntag früh 6
rau, unſere gute Mutter, Tochter,
chwägerin

Schweſter und

Bertha Franzen geb. Pfützner
nach langem ſchweren Leiden ſanft entſchlafen.

Um ſtille Theilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Se den 26. September 1886.
ie Beerdigung ſindet Dienstag Nachmittag 4 Uhr

vom Trauerhauſe aus nach dem alten Stadtgottesacker

ſtatt. [16621
Heute Morgen 9 Uhr entſchlief der

Königl. Kreis-Secretär Richard Lützkendorf
im Alter von 38 Jahren.

Das Begräbniß findet am Dienstag Nachmittag 4 Uhr auf
dem neuen Friedhofe von der Leichenhalle aus ſtatt.

Um ſtilles Beileid bitten [1661Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 26. September 1886.

Heute Mittag 1 Uhr endete ein Herzſchlag plötzlich und
unerwartet das theure Leben unſeres geliebten Gatten, Vaters
und Bruders, des Kaufmann

Herm. Jentzsech.
Um ſtille Theilnahme bitten

16615] Die trauernden Hinterbliebenen.Halle a. S., den 25. September 1886.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Statt jeder beſonderen Meldung
Geſtern Abend um S Uhr iſt unſer kleiner OsKar ſanft

[16634in dem Herrn entſchlafen.
Morl, den 27. September 1886.

Hugo Mentiens und Frau
Auguste geb. Lehmann.

Theilnehmenden Freunden und Bekannten zur Nachricht
daß unſer guter Vater und Schwiegervater, der

Kreisgeriehtsrath a. D. Laage,
nach kurzem Krankſein heute Abend 7 Uhr ſanft entſchlafen 5

Nordhauſen, den 26. September 1886. [1
Apotheker Wollweber u. Frau.

Clara geb. Lanage-
r C T „m3 o

Heute Morgen 8 Uhr entſchlief nach längerem Leiden
unſer guter Vater Schwiegervater und Großvater, der
Amtmann

Carl August Rothmaler,
Ritter des Rothen Adlerordens, im 80. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bitten tiefbetrübt
Sangerhauſen, den 25. September 1886.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 4 a

ſtatt. [1
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